„Ein guter Gärtner“ 
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„Guckt euch diese Zähne an“, sagt Pater Egidijus und grinst. Dabei meint er nicht sein eigenes Gebiss, sondern das des Esels, dessen Lippen er mit beiden Händen auseinanderzieht. Der Esel sieht dabei aus, als würde er lachen – und der Ordensmann lacht mit und streichelt dem Maultier liebevoll über den Kopf. Der 43-jährige Pater gehört zur belgischen „Bruderschaft vom See Tiberias“, der Tibériade-Gemeinschaft. In einer kleinen Siedlung in der litauischen Provinz, in Baltriškės, hat die Bruderschaft alte Holzhäuser in ein Kloster und Exerzitienhaus umgewandelt und lebt eng mit der Natur zusammen. „Das ist der Grund, wieso die Jugendlichen zu uns aufs Land kommen“, sagt der Mönch in der blauen Kutte. „Sie sind auf der Suche nach Gott - und in der Natur ist es einfacher, Gott zu entdecken: In der Schönheit der Wälder oder zwischen den Tieren fällt das viel leichter als zwischen den Hochhäusern und dem Asphalt der Städte.“
Der Ordensmann spielt auf die Besinnungstage an, die die Bruderschaft in der litauischen Einöde für junge Menschen organisiert. Der Pater stammt eigentlich aus Belgien und wurde dort Gilles genannt. Mit 20 Jahren trat er in den Orden ein und kam schon als junger Mann nach Litauen. Dort änderte er seinen Namen in Bruder Egidijus und lernte die nicht ganz einfache Sprache. Seit rund zwanzig Jahren lebt er jetzt schon in dem baltischen Staat – und er weiß: „Die Litauer sind sehr naturverbunden. Vielleicht, weil noch vor 50 Jahren ein Großteil der Menschen, rund 80 Prozent, in den Dörfern gelebt haben. Im Herzen sind die Litauer immer noch auf dem Land.“
Bruder Egidijus kann nicht nur „Ora“ (beten) sondern auch „Labora“ (arbeiten): Oft sieht man ihn in einer dreckigen Alltagskutte auf dem Feld werkeln oder die Tiere der Ordensgemeinschaft versorgen. Er beobachtet immer wieder, dass gerade junge Leute offener für Themen wie Umwelt- und Naturschutz sind. „Junge Menschen ändern schneller ihre Einstellung und passen sich an“, sagt der Ordensmann. Es gebe aber auch andere, die ihre Verantwortung auf die Politik oder andere Ebenen abschieben. Auch sein Kloster ist vor Diskussionen rund um den Naturschutz nicht gefeit, etwa wenn es um den Verzicht auf Fleisch geht. „Ich will niemanden zwingen, Vegetarier zu werden, nur weil ich selbst kein Fleisch esse“, sagt der 43-Jährige. „Aber jeder kann zumindest einen kleinen Beitrag leisten.“ Pater Egidijus ist der festen Überzeugung, dass die Natur Gottes Schöpfung ist - und der Mensch darin der Gärtner. „Ein guter Gärtner wird nicht nur alles abernten, sondern sich um den Garten kümmern.“ 

